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Decke aus dem Höfe] de will: in Parisßö).

(XIX. Jahrh.)

theilung ift nicht fiatthaft, weil hierdurch der conßructive Zufammenhang unmög—
lich gemacht wird. ‘

Anders find jedoch die Bedingungen für folche Decken, bei denen auf eine

Bretterverfchalung der Balkenlagen eine Flächentheilung durch wenig vortretendes

Leidenwerk erzielt wird. Eine folche Theilung ift an keine Conflruction gebunden
und [tellt auch keine folche dar, fondern erfcheint als leichtes Netzwerk über die

Decke ausgefpannt. Für folche Decorationen (Fig. 164) gilt blofs das Gefetz, dafs

das Centrum hervorgehoben werde, 2. B. durch ein größeres Feld mit Rofette,

Bild oder Aehnlichem.

'Während die tiefe Caffetten-Decke fiir hohe, grofse Räume angemefi'en ift,

dürften folche Leif’cendecken ihrem flachen Relief enti'prechend für kleine Räume von

geringer Höhe paffend fein. Gewöhnlich bildet bei denfelben die Naturfarbe des

Holzes den Grundton der Decoration, welche in Flach-Ornament und theilweifer Be-

malung und Vergoldung des Holzes belieben kann. Den Uebergang zur Wand

vermittelt ein fein profilirtes Gefims. Derartige Decken Reben in gutem Einklang

mit getäfelten Wänden. Die Täfelung kann hierbei bis zur Decke reichen und mit
dem bekrönenden Gefimfe in diefelbe übergehen.

Im Gegenfatz zu den bisher behandelten Deckenformen ftehen jene, welche

auf ebener Fläche eine Decoration in Malerei oder in feiner malerifcher Stuckirung

65) Nach: CALLIAT, W. Hält] de ville de Paris etc. Paris 1844.


